
Schuhwerk

 

Hoch- und Spätmittelalter

Moderne Reproduktionen hoch- und spätmittelalterlichen Schuhwerks

Archäologische Funde und zeitgenössische Abbildungen lassen den Schluss zu, dass im

Mittelalter (800 bis etwa 1500 n. Chr.) innerhalb des nördlichen und mittleren

Europas in den städtischen Siedlungen hauptsächlich Lederschuhe nach wendegenähter

Machart getragen wurden. Diese zunächst auf links genähten und anschließend auf

rechts gewendeten Wendeschuhe zeigen vor allem im Hochmittelalter modische Einflüsse.

Die Schafthöhen und -schnitte dieser Wendeschuhe wurden ab Beginn des 12.

Jahrhunderts vielfältig; nach Verschlussart gab es Schnür-, Knöpf-, Schlupf- und

Riemenschuhe, im 13. Jahrhundert auch Stiefel. Im 11. und 12. Jahrhundert dominierten

konisch zulaufende Schuhspitzen und spitze Fersen; in den nächsten 150 Jahren eher

runde Formen, die ihrerseits von extravaganten spitzen Formen im Verlauf des 14. und

15. Jahrhunderts abgelöst wurden.Im Deutschen Orden wurde die beschriebene Schuhmode

nicht mitgemacht. Es blieb bei einfachem Schuhwerk ohne Schnallen oder andere

Accessoires. Auch die im Spätmittelalter aufkommenden Schnabelschuhe waren den

Ordensbrüdern verboten.  

Trippen (hölzerne Unterschuhe) schützten die Füße zusätzlich gegen Kälte und Schmutz

sowie die Sohle und die langen Schuhspitzen vor Abrieb. Sie dienten wohl zugleich als

Statussymbol. Genaue Aufzeichnungen darüber inwiefern Trippen bei den Ordensbrüdern

benutzt wurden fehlen. Es ist auch möglich, dass Sarjanten und Halbbrüder für

Arbeiten auf den Feldern und in Werkstätten Holzschuhe benutzt haben. Leider gibt es

auch hierfür keine definitiven Aufzeichnungen. Anzunehmen ist, dass bei

landwirtschaftlichen Arbeiten, dass gleiche Schuhwerk benutzt wurde, dass auch bei

der ländlichen Bevölkerung verbreitet war. Zur Fußbekleidung der ärmeren und der

ländlichen Bevölkerung des Mittelalters ist relativ wenig bekannt. Die oft vertretene

These, dass Bauern barfüßig oder in einfachen Holzschuhen arbeiteten, lässt sich

jedoch nicht aufrecht halten. Einerseits wurden in den großen Schuhfundkomplexen in

Schleswig, London und York viele Paare einfacher Schuhe gefunden, die aufgrund ihrer

vergleichsweise unmodischen Machart in die Kategorie der einfachen Arbeitsschuhe

verwiesen werden können. Andererseits sind uns in Quellen des späten Mittelalters

Schuh-Zuteilungen an Knechte und Arbeiter landwirtschaftlicher Betriebe bekannt, die

pro Jahr durchaus mehrere Paare umfasste. Das Missverständnis der Barfüßigkeit beruht

wahrscheinlich auf der in der mittelalterlichen Malerei teilweise üblichen

Darstellung des gesellschaftlichen Ranges von Personen anhand gewisser positiver oder

negativer Symbole: Der Bauer wurde teilweise barfüßig, mit knolligem Gesicht und

unmodischer Kleidung oder Unterhose dargestellt. Der Großteil der Abbildungen zeigt

arbeitende Bevölkerung aber mit Schuhwerk. Rekonstruktionsversuche mit historischen
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Methoden haben gezeigt, dass sich ein einfacher wendegenähter Schuh in wenigen

Stunden herstellen lässt, ein Paar Schuhe also durchaus erschwinglich war. Auch

wurden alte Schuhe nicht entsorgt, sondern durch Flickschuster repariert bzw. durch

Altmacher zerlegt und rundum erneuert.

In der Mittelalterszene häufig anzutreffen sind moderne sogenannte Bundschuhe, ein

Stück Leder, das um den Fuß gewickelt und an der Spitze zusammengebunden wird. Diese

Schuhform lässt sich, in wesentlich aufwendigerer Form, in der Antike belegen, im

Hoch- und Spätmittelalter war seine Verwendung aber unüblich. Der 

Bundschuh der ab

1493 als Zeichen der Unterdrückung und Armut auf den Fahnen der aufständischen Bauern

der sogenannten Bundschuh-Bewegung abgebildet war, ist hingegen ein überknöchelhoher

Arbeitsstiefel, der mit einem gebundenen Riemen fixiert wird.

Hölzerne Fundstücke (Trippen und Holzschuhe) sind nur sehr vereinzelt vorhanden,

anders ist die Situation bei den Lederfunden. Die konservierenden Bedingungen einiger

Fundorte (Haithabu, Konstanz, London, Lübeck und Schleswig) unterbanden weitgehend

die lederzerstörende Arbeit der Mikroorganismen, so dass die Lederschuhe (allein in

Schleswig über 500 Schuhe und 600 Sohlen) bestmöglich erhalten sind. Demnach

verwendete man Ziege und Schaf als Schaftlederarten vornehmlich im 11. und 12.

Jahrhundert, Rindleder hauptsächlich vor dem 11. und dann wieder im 13. und 14.

Jahrhundert. Für Stiefel wurde überwiegend festes Rindleder verwendet, das auch

grundsätzlich für die Sohlen benutzt wurde. Ab dem 12. Jahrhundert finden sich auch

zusätzliche Innensohlen.
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